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        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        Tragen Sie sich für den Jessica Fox Newsletter ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.
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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

      

        

      
        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher
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        (Noemi)

      

      

      

      Es war meine Schuld, dass seine Verlobte starb…

      
        
        Das sagte ich mir jedenfalls wieder und wieder. Ja, der Autounfall war nicht meine Schuld, aber…

      

      

      

      
        
        Jetzt ist Rafaele Genova zurück in meinem Leben und ich kann einfach nicht aufhören, an ihn zu denken.

        An seines Augen……

        An sein magnetisch hinreißendes Aussehen…

        …sein Körper.

        Jede meiner Zellen reagiert auf seine Nähe.

        Meine Nippel werden hart und das Pulsieren zwischen meinen Beinen wird so stark, dass ich auf der Stelle kommen könnte…

        Und seine Lippen…

        Ich will ihn so sehr, dass ich es schmecken kann, und so wie er mich ansieht…

        Ich denke, dass er mich auch will.

        Ich hoffe, er will mich so sehr wie ich ihn in mir brauche…
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        (Rafael)

      

        

      
        Ich dachte niemals, dass ich noch einmal jemanden lieben würde.

      

      

      
        
        Nachdem ich meine Verlobte verloren hatte, lag meine ganze Aufmerksamkeit auf unserem Sohn.

        Außer…

        Noemi Castor verfolgt mich in meinen Träumen.

        Ihr süßes Gesicht, ihre weiche und sanfte Haare…

        Ihr kurviger, üppiger Körper…

        Ich werde steinhart bei dem Gedanken an sie in meinen Armen, in meinem Bett, mein Schwanz tief in ihr, das Glänzen ihres Gesichts, wenn sie kommt…

        Ich brauche sie so sehr, dass es schmerzt.

        Doch sie kann nicht aufhören, sich die Schuld für die Tragödie in unserer Vergangenheit zu geben.

        Ich verliebe mich langsam in sie – dieses schöne, lustige, sexy Mädchen.

        Ich muss sie nur davon überzeugen, dass ich verrückt nach ihr bin…
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      Egal, wie oft Doktor Noemi Castor sich die Hände für eine Operation wusch, sie verlor nie die Aufregung des Unbekannten, der Herausforderung. Sie schaute herüber zu ihrem Kollegen – ihrem Ex-Freund – Dieter Flynn und fragte sich, ob er sich auch so fühlte.

      Natürlich hatte Dieter einen Götterkomplex, was Noemi nie an ihm gemocht hatte. Für sie war die Herausforderung, den Menschen auf dem OP-Tisch zu helfen, nicht das Recht zu erlangen, unter Fachmännern anzugeben, doch sie wusste, dass sie in der Chirurgie-Welt damit eine Ausnahme war.

      „Bereit, Noe?“ Ally Roberts, ihre Lieblings-OP-Schwester und beste Freundin, grinste sie an und Noemi nickte.

      „Ist Stephen bereit? Ich hoffe, er ist nicht zu nervös.“ Noemi schaute durch das Fenster. Ihr Patient, ein fünfundfünfzigjähriger Mann, hatte drei Jahre lang auf eine Herz- und Lungentransplantation gewartet, doch hatte unglaubliche Angst vor Operationen. Noemi hatte ihm sanft versichert, dass sie alles in ihrer Macht Stehende tun würde, damit er die Operation gut überstand.

      Sie hörte, wie Dieter ein angeekeltes Geräusch machte. „Wen interessiert das? Der Typ macht es eh nicht mehr lange.“ Er schob sich in den OP-Saal, während Noemi gemeinsam mit Ally die Augen verdrehte.

      „Kannst du mich noch mal daran erinnern, wieso ich diesen Typen gedatet habe?“

      Ally schnaufte. „Ein mentaler Kurzschluss, würde ich sagen. Komm, Super-Dok, dein Patient wartet.”

      Später saß Noemi mit Stephen im Aufwachraum und als er aufwachte, lächelte sie ihn an. „Hey! Es hat alles geklappt.”

      „Es ist gut gelaufen?”, flüsterte Stephen leise und rau.

      „Perfekt. Jetzt müssen wir nur noch zusammen sicherstellen, dass die Organe angenommen werden, sie mit dem besten Krankenhausessen versorgen, was leider nicht unglaublich toll ist, und sie mit Medikamenten verwöhnen. Schaffen wir das?“

      Sie wusste, dass Stephen sich in sie verguckt hatte, und tatsächlich grinste er sie an und sagte: „Natürlich. Und danke… wirklich.“

      Sie drückte seine Hand. „Wenn Ihre Vitalzeichen stabiler sind, werde ich Besucher zulassen. Muriel wartet im Wartezimmer. Sie gibt es nicht zu, aber ich weiß, dass sie erleichtert ist.“ Muriel war Stephens ängstliche Ehefrau, die niemals zugeben würde, dass sie Angst hatte, aber die letzten Stunden wie wild gestrickt hatte. Als Noemi herauskam, um ihr zu sagen, dass es Stephen gut ging, sah man ihr die Erleichterung im Gesicht an und sie umarmte Noemi – was sehr untypisch für sie war.

      

      Noemi ging in die Umkleide und zog ihren Kittel aus. Es war spät, fast zehn, und sie fiel vor Hunger fast um, doch bevor sie das Krankenhaus verließ, schaute sie bei einer anderen Patientin vorbei.

      Thomasina Ballentine war wach und las und sie grüßte Noemi fröhlich: „Hey, wie geht’s, Kleine?“

      Sie war nur fünf Jahre älter als die achtundzwanzigjährige Noemi, doch wegen ihres sozialen Status und ihrer Eleganz, sah Noemi Thomasina eher wie eine ältere Schwester. Die große, schlanke, zarte, blonde Schönheit war eingeliefert worden,da sie zu krank war, um zu Hause zu sein – ihr bereits geschädigtes Herz, das durch eine scheinbar unschuldige Erkältung, die sich als Lungenentzündung entpuppt hatte, weiter geschwächt worden war, versagte langsam.

      Thomasina, die Tochter einer der bekanntesten Familien von Seattle, war das genaue Gegenteil von dem, was Noemi erwartet hatte. Anstatt die Position undReichtum ihrer Familie auszunutzen, arbeitete Thomasina – Tomi – unermüdlich für sozialschwache Kinder in den ärmeren Vierteln von Seattle. Noemi und sie hatten sich von Anfang an gut verstanden. Thomasina war beeindruckt von Noemis Geschichte: Ein Kind eines gemischten Paares, das von einer weißen Familie aus der Mittelklasse adoptiert worden war und die Liebe und Wärme zurückgezahlt hatte, indem es immer Bestnoten nach Hause brachte und sich die Uni selbst finanzierte.

      Jetzt, da sie endlich Herzchirurgin war, stand Noemi erst am Anfang ihrer Karriere. Ihr Privatleben war natürlich ein ganz anderes Thema. Welches Privatleben? fragte sie sich oft selbst. Sie war kurz mit Dieter ausgegangen, als sie neu im Sacred Heart Seattle war, doch bemerkte schnell, dass der andere Herzchirurg arrogant und nur an ihr interessiert war, da sie die Beste in ihrem Jahrgang in Stanford gewesen war.

      Ihre größte Freude war ihr Mentor, Lazlo Merchant, OP-Chef und Herzchirurgie-Gott, der Noemi unter seine Fittiche genommen hatte und wie ein Ersatzvater für sie war. Er verteidigte und unterstützte sie. Lazlo war ein unglaublich lieber älterer Mann und Noemi verehrte ihn.

      Jetzt betrachtete sie Thomasinas Werte. „Ich sollte dich fragen, wie es dir geht, Tomi.“ Sie schaute sich um. „Ist Rafa nicht da?“

      „Er bringt Bepi zu meiner Mutter. Bepi will, dass sein Papa ihm vorließt, wenn ich nicht da sein kann.“ Bepi war Thomasinas zweijähriger Sohn, ein niedlicher kleiner Junge mit Lockenkopf. Bepis Vater, Thomasinas Verlobter, hatte allen Frauen im Krankenhaus den Kopf verdreht. Rafaele Genova war groß, dunkel und umwerfend gutaussehend, gleichzeitig jedoch ruhig und bedacht und verehrte seine Verlobte und ihren gemeinsamen Sohn. Obwohl er der CEO einer internationalen Logistikfirma war, war der italienische Milliardär schüchtern. Da Thomasina der Mittelpunkt von jeder Party war, nahm Noemi an, dass Rafa nichts tun musste und ihr einfach die Führung überließ.

      Obwohl sie Thomasina nahestand, konnte Noemi sich nicht davon abhalten, Rafa sündhaft attraktiv zu finden. Er war umwerfend mit seinen dunklen Locken und strahlend grünen Augen. Sein Lächeln war zwar selten zu sehen, erhellte jedoch jeden Raum. Noemi merkte, dass er sehr besorgt um Thomasina war, auch wenn Tomi selbst über ihre Situation lachte und darüber Witze machte, dass sie Rafa eine neue Verlobte suchen musste, wenn sie ‚ins Gras biss‘.

      „Das wird nicht geschehen“, versicherte Noemi ihren beiden lächelnd, „denn das lasse ich nicht zu.“

      Manchmal sah Noemi Rafa neben der schlafenden Tomi sitzen und sein Gesicht war voller Schmerz. Sie wollte ihn beruhigen, doch sie wusste, dass das unangebracht war.

      Thomasina betrachtete Noemi, während die ihre Werte durchlas. „Noe, sag ehrlich. Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass ich ein Herz bekomme?“

      „Genau wie für jeden. Du bist jetzt oben auf der Liste.“

      „Was bedeutet, dass ich kurz davorstehe, abzukratzen.“

      Noemi schüttelte den Kopf. „Es bedeutet nur, dass du die Kriterien erfüllst, die UNOS definiert.“

      „Und das bedeutet, dass ich sehr krank bin. Ich möchte, dass du ehrlich bist, Dok.“

      Noemi seufzte und nickte, dann setzte sie sich auf die Bettkante. „Tomi… ja. Du bist sehr krank, sonst wären wir nicht hier. Ich kann nicht endgültig versprechen, dass du ein Herz bekommen wirst, aber ich bete dafür. Es ist komisch, das zu sagen, denn es bedeutet, dass jemand anders stirbt, und das ist natürlich gegen meine guten Wünsche. Ich muss unparteiisch sein, doch ich verspreche dir etwas: sobald wir einen Anruf von UNOS bekommen, werde ich das Organ selbst entnehmen und dich nicht aus den Augen lassen, bis es in deiner Brust schlägt.“

      Thomasina lächelte sie an. „Ich könnte mich in dich verlieben, Dr. Castor.“

      „Ha, gleichfalls. Und jetzt schlaf etwas. Ärztliche Anweisung.“

      

      Noemi zog ihre Jeansjacke an, während sie aus dem Krankenhaus ging. Ein feiner Nieselregen fiel und die Novembernacht war bitter kalt. Noemi zitterte, als der Wind sie umwehte. Sie ging eilig zu ihrem alten Volkswagen, dessen Heizung ab und zu versagte und der ratterte, was Noemi ignorierte. Sie stieg ein und versuchte, den Motor zu starten. Die Zündung knatterte zweimal und starb dann ab. „Oh nein, nicht jetzt…“ Sie versuchte es noch einmal, doch das Auto reagierte nicht. „Scheiße, Scheiße, Scheiße”, murmelte sie und zuckte dann zu Tode erschreckt zusammen, als jemand an ihr Fenster klopfte.

      Rafa Genova lächelte sie an, während sie ihr Fenster herunterkurbelte. Ja, ihr Auto war so alt, dass es keine elektrischen Fensterheber hatte. „Hey, Noemi… hast du Probleme?“

      „Ich bin gut mit Herzen, aber nicht mit Autos.“

      Er lachte leise. „Lass mich mal schauen. Kannst du dieHaube öffnen?“

      Noemi betrachtete ihn, während er den Motor prüfte und anscheinend den Regen gar nicht wahrnahm. Seine dunklen Locken klebten an seiner Stirn, als sein Haar nass wurde, und eine kleine Welle des Verlangens rollte durch Noemis Magen.

      Hör auf. Er ist Tomis Mann und du liebst Tomi. Hör auf.

      Noemi schaute weg, als Rafa sich aufrichtete. „Die Batterie ist tottot. Ich könnte versuchen, dir Starthilfe zu geben, aber ich bin mir nicht sicher, ob du es bis nach Hause schaffen würdest.“

      „Oh, verdammt. Naja, dann werde ich wohl den Bus nehmen müssen. Trotzdem danke, Rafa, ich schätze deine Hilfe sehr.“

      „Quatsch, ich fahre dich nach Hause. Wir können organisieren, dass dein Auto auch abgeholt wird.“

      Noemi schüttelte den Kopf. „Nein, wirklich, du hast mir schon genügend geholfen.“

      Doch er akzeptierte kein Nein. Er rief seinen Assistenten an, während sie zu seinem Mercedes gingen, und organisierte, dass ihr Auto zu einer Werkstatt geschleppt würde.

      Rafa fuhr sie nach Hause. Glücklicherweise wohnte sie nicht sehr weit vom Krankenhaus entfernt, sodass sie sich nicht allzu schlecht fühlte, weil sie ihn von Tomi fernhielt. Er fragte sie, wie es Thomasina ging.

      „Sie ist stark, Rafa, und sie hat endlich eine ganze Mahlzeit zu sich genommen. Das ist ein wirklich gutes Anzeichen. Solche Kleinigkeiten deuten darauf hin, dass die Chancen steigen, dass sie eine Transplantation überleben wird.“

      Rafael nickte. „Ich weiß, dass du mir keine Antwort darauf geben kannst, aber…“

      „Die Wahrscheinlichkeit, dass sie ein Herz bekommt, können wir nicht beeinflussen, Rafa.“

      „Ich weiß“, sagte er leise und ihr Herz schmerzte für ihn.

      „Ist Bepi in Ordnung?“

      „Er stellt viele Fragen über seine Mama. Ich sage ihm immer, dass alles gut wird, aber langsam kann ich nicht weiter lügen.“

      „Du lügst nicht, Rafa. Er ist zwei.“

      Eine lange Zeit war Rafa still, bevor er zu ihr herüberschaute. „Was, wenn wir sie verlieren, Noemi? Was soll ich meinem Sohn sagen?“

      Ihr Hals zog sich zusammen, dann schüttelte sie den Kopf. „Das kann ich nicht für dich beantworten, Rafa. Ich habe noch nie jemanden verloren, der mir so nahesteht.“

      „Da hast du Glück.“

      „Ich wünschte, ich könnte dir einen Rat geben… schau, lass uns nicht weiter darüber nachdenken – wir sollten positiv denken.“

      Rafa lächelte und ihr Magen drehte sich um. Sie schaute weg. „Meinst du damit“, sagte er, „dass ihr Ärzte an Karma glaubt? Das alte Klischee?“

      „Na klar! Wir klammern uns an alles!“, antwortete sie und sie lachten beide.

      Als sie bei ihrem Wohnblock ankamen, bedankte sie sich bei ihm. „Du bist ein Lebensretter.“

      „Das war das Mindeste. Gute Nacht, Noe.“

      „Gute Nacht, Rafa.“

      

      Am nächsten Morgen fand sie einen Schlüsselbund in ihrem Briefkasten mit einem Zettel, auf dem Stand: Ein Mietwagen für so lange wie nötig. R.

      Draußen stand ein brandneuer Lexus am Straßenrand.
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      „Natürlich kann ich es nicht annehmen.“ Während Noemi mit ihrer Schwester Leonora telefonierte, setzte sie sich auf den Fahrersitz. Sie stöhnte. „Oh Gott, Leo… so bequem.“

      Ihre Schwester – Adoptivschwester – lachte. „Ja, du bist wirklich nichts Gutes gewöhnt. Wie fühlt es sich an, ein richtiges Auto zu fahren?“

      „Ich muss sagen, dass Penelope eine treue Freundin war.“

      „Du hast den schrottigen VW Penelope getauft?“

      Noemi grinste. „Und diese kleine Schönheit würde ich… ähm… Agamemnon nennen.“

      Leonora lachte. „Du spinnst wirklich. Hör zu, ich weiß, dass ich diese Frage bereitsgestellt habe, aber du hast doch daran gedacht, Urlaub am Wochenende von Papas Geburtstag zu nehmen, oder? Keine plötzlichen Not-Operationen? Er wird nur einmal fünfundsiebzig.“

      Die Stimme ihrer Schwester klang warnend: Sag ab und du wirst meinen Zorn zu spüren bekommen. Noemi lächelte. „Urlaub wurde bewilligt”, sagte sie mit Roboter-Stimme. „Befehl befolgt.”

      Sie hörte Leonoras halb amüsierten, halb verzweifelten Seufzer. „Gut. Dann muss ich dich nicht umbringen.“

      „Apropos umbringen, ich muss zur Arbeit, wir sprechen uns später.“

      

      Noemi fuhr durch den Seattler Morgenverkehr. Draußen füllten dunkle Wolken den Himmel und der Wind war eisig. Sie würde Rafael von der Arbeit aus anrufen, sich bei ihm bedanken und sagen, dass sie das Geschenk unmöglich annehmen konnte, selbst wenn es nur ein Mietwagen war. Was für ein niedlicher Typ. Noemi lächelte immer noch vor sich hin, als ihr Handy vibrierte. Sie fuhr rechts heran, als sie sah, dass es ein NotrufNot war.

      Dieter war am Telefon. „Noe, wo bist du?“

      Sie sagte ihm, wo sie war.

      „Gut. Du musst sofort nach Tacoma fahren. UNOS hat angerufen. Sie haben ein Herz für Thomasina Ballentine.“

      „Machst du Witze?“ Ihr Herz schlug schneller. „Wirklich?“

      „Wirklich… und der Helikopter kann wegen des Sturms nicht fliegen. Du bist am nächsten.“

      „Ich mache mich sofort auf den Weg.“

      Oh, danke, Gott, danke, Gott. Rafaele, das ist das Karma, über das du dich gestern lustig gemacht hast. Lächelnd drehte Noemi um und fuhr schnell aus der Stadt in Richtung Tacoma.

      

      Zwei Stunden später setzte sie sich wieder ins Auto, ihre wertvolle Lieferung war neben ihr auf dem Beifahrersitz verschnürt. Das Krankenhaus war überrascht gewesen, als sie in einem Privatauto statt eines offiziellen Wagens aufgetaucht war, doch glücklicherweise hatte Noemi nicht nur ihren Ärzte-Ausweis dabei, sondern der Herzchirurg versuchte, sie davon zu überzeugen, an seine Klinik zu wechseln.

      „Ach komm schon, Noe“, sagte Finn Wilder, während sie operierte. „Was hält dich in Seattle? Wir brauchen dich.“

      Noemi hatte gelacht, doch sie wusste, dass er es ernst meinte. Sie war einer der aufsteigenden Sterne der Herzchirurgie an der Westküste – und sie hatte verdammt hart gearbeitet, um dies zu schaffen.

      „Finn… eines Tages vielleicht.“

      Finn war einige Jahre älter, doch sie hatten immer eine flirtige Beziehung gehabt, selbst an der Uni. Finn war ein süßer, dunkelblonder Junge aus Texas, der äußerst charmant war. Sexy war er auch, doch Noemi war klar, dass er ein Player war, und deshalb verbannte sie ihn in die Freunde Zone, auch wenn sie sich manchmal fragte, wie ein Abenteuer mit Finn wäre. Spaßig, heiß – und unkompliziert, vermutete sie.

      Er gab ihr seine Handynummer, als sie das Krankenhaus verließ. „Für den Fall, dass du etwas Spaß haben möchtest“, sagte er grinsend und war sich vollkommen seines Charmes bewusst. Noemi lachte.

      „Ich werde darüber nachdenken, Wilder.“

      

      Sie lachte immer noch, als sie auf die Autobahn fuhr. Sie musste zugeben, dass es sich gut anfühlte, angeflirtet zu werden. Ihr letztes Date lag einige Jahre zurück – und das letzte Mal, dass sie mit jemandem geschlafen hatte, sogar noch länger.

      Noemi ging im Kopf die Liste der Dinge durch, die sie tun musste, wenn sie im Krankenhaus ankäme. Sie wusste, dass Thomasina bereits informiert worden sein musste und wahrscheinlich im OP warten würde, wenn Noemi ankam. Gott sei Dank, Tomi…

      Sie sah den SUV nicht, der sie rechts überholen wollte. Alles, was Noemi fühlte, war der erschütternde, weltverändernde Aufprall, als sie von dem anderen Auto getroffen wurde – und dann Rollen, Rollen, Rollen – ihr Schrei, ihr erster Gedanke an das wertvolle Organ in der Plastik-Kühltruhe neben ihr, der unglaubliche Schmerz, der Benzingeruch und ihr eigenes Blut, das nicht tröpfelte, sondern aus ihrem Kopf strömte und dann…

      

      …nichts.
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      Ihr Hals war ausgetrocknet. Das war das Erste, was Noemi bemerkte, als sie ihr Bewusstsein zurückerlangte. Sie öffnete die Augen und sah ein Fenster. Helles Sonnenlicht. Zu hell für Winter. Sie schloss die Augen wieder und bewegte die trockenen Lippen.

      „Bitte, Süße. Eissplitter.“ Etwas Kleines und Kaltes wurde ihr in den Mund geschoben und sie saugte dankbar daran. Jemand nahm ihre Hand.

      „Liebes? Noe?“

      Die Stimme ihrer Adoptivmutter. „Mama?“

      „Wir sind hier, Liebes. Versuch, dich nicht zu sehr zu bewegen… dein Vater ist gerade losgegangen, um Lazlo zu holen.“

      Lazlo. Der Name bedeutete ihr viel, doch ein anderer Name kam ihr sofort in den Kopf.

      „Thomasina… ist sie in Ordnung? Hat sie das Herz bekommen?” Ihre Stimme war so rau – konnten sie sie hören?

      Niemand sagte etwas. Nein, ihre Worte machten keinen Sinn. Sie versuchte, sich zu erinnern: Auto. Herz. Schmerz.

      Sie blinzelte einige Tränen weg, dann fühlte sie, dass ihr jemand das Gesicht tupfte.

      „Mami?“ So hatte sie Marian seit vielen Jahren nicht mehr genannt.

      „Meine Kleine, ich bin hier. Lazlo kommt… oh Liebling.“

      Noemi hörte unterdrückte Schluchzer in der Stimme ihrer Mutter. „Ich bin in Ordnung, Mama.“

      Doch sie wusste, dass das nicht stimmte. Etwas bewegte sich und dann kam Lazlos Gesicht in ihr Sichtfeld.

      „Hey, Kleine, hast du dich dazu entschieden, dich wieder zu uns zu gesellen?“ Ein helles Licht schien in ihre Augen und sie zuckte zusammen.

      „Was ist passiert, Laz?”

      „Du hattest einen Autounfall, Kleine. Ein Betrunkener in einem SUV hat dich übersehen und umgefahren.“

      „Habt ihr ein CT gemacht?“

      Lazlo lächelte schwach. „Wir haben jeden Test gemacht, Noe, das ganze Spektrum.“ Er fühlte ihren Hals und jetzt hörte sie das Piep-Piep der Maschinen.

      „Ich musste nicht operiert werden. Gut. Hatte ich nur Schnitte und Blutergüsse?“

      Ihr Mund fühlte sich wie Sand an. Lazlo schaute zu ihrer Mutter.

      Er räusperte sich. „Noemi… nein. Du hattest nicht nur Schnitte und Blutergüsse.“ Er nahm ihre Hand. „Kleine, du warst schwer verletzt – eine traumatische Hirnverletzung. Wir mussten dich operieren, um den Druck in deinem Schädel zu entlassen, und du hattest drei starke Schlaganfälle. Du hast fast die Hälfte deines Bluts verloren.“

      Er hielt inne und Noemi versuchte, zu verstehen, was er ihr sagte.

      „Ich… wie lang?“

      Lazlo atmete tief ein. „Fünf Monate, Noe. Du warst fünf Monate lang im Koma.“

      

      Langsam verstand Noemi alle Informationen, die ihr mitgeteilt worden waren. Fünf Monate. Fünf Monate waren seit dem Unfall vergangen. Ihr langes Haar war verschwunden, komplett abrasiert, doch das war ihr egal. Als Lazlo ihr das Schlimmste erzählte, hatte sie einen viel schlimmeren inneren Kampf.

      Sie hatten keine Ahnung, ob sie gehen konnte, und sie wussten definitiv nicht, ob sie jemals wieder operieren konnte. Obwohl sie ihre Hände bewegen konnten, zitterten ihre Finger, wenn sie sie hochhielt, und ihre Beine fühlten sich taub an.

      

      „Thomasina…“, hatte sie noch einmal gefragt, doch tief in ihrem Inneren hatte sie bereits die Antwort gewusst.

      Thomasina war tot. Das Herz, das Noemi entnommen hatte, war in dem Unfall zerstört worden. „Ihr ist einfach die Zeit ausgegangen“, sagte Lazlo sanft, doch es half nicht.

      Noemi schluchzte wegen ihrer Patientin und Freundin, wie auch wegen ihrer Familie und Freunde. Wegen Rafa und Bepi. Marian umarmte ihre Tochter, so wie auch ihr Vater Frank und ihre Schwester Leonora, doch niemand konnte ihr wirklichen Trost spenden. Die Schuld war überwältigend.

      

      Dieter kam, um sie zu sehen, und seine übliche Arroganz war verschwunden. „Oh, Noe… fast hätten wir dich verloren.“ Er hielt ihre Hand und küsste sie, doch Noemi fühlte nichts als den Schmerz und Verlust.

      Sie hatte geringe Hirnschäden, sagte Lazlo ihr, doch sie müsste selbst die Schwere einschätzen. Der Therapeut führte sie durch ein paar simple Aufgaben, doch Noemi wurde nur deprimiert und frustriert, während sie versuchte, einfache Worte und Sätze zu verstehen.

      

      Sie saß bitter da, während der Therapeut sie durch einige neue Aufgaben leitete. Er ermunterte sie immer wieder, bis Noemi explodierte: „Mein Gott! Ich bin kein Kind!“ Dann erklärte sie ihm wütend eine komplette chirurgische Prozedur.

      Jeff, der Therapeut, hörte ihr geduldig zu. „Beeindruckend. Jetzt weiß ich, wie man ein Herz transplantiert, aber kannst du mir sagen, wie der Tag nach Donnerstag heißt – und dabei kein Arsch sein?“

      Noemi starrte ihn einen langen Augenblick lang an und brach dann in Lachen aus. Jeff grinste. „Besser. Ich weiß, dass diese Übungen sich so anfühlen können, als würde ich dich wie eine Idiotin behandeln, aber eigentlich geht es mir nicht wirklich um die Antwort, sondern um deine Reaktionszeit.“

      Noemi seufzte. „Ich weiß. Tut mir leid, Jeff. Ich bin einfach frustriert.“

      „Ich weiß, aber Frustration ist gut. Sie bedeutet, dass du dich anstrengst.“

      Noemi betrachtete ihn. „Sag mir die Wahrheit, Jeff. Denkst du, dass ich es schaffen kann?“

      „Auf jeden Fall. Es ist ganz normal. Du warst fünf Monate lang im Komma und musst wieder Übung sammeln. Streng dich an und du schaffst es.“

      

      Danach hörte Noemi auf, sich über ihre Reha zu beschweren und strengte sich mehr an. Sie war erleichtert, als sie trotz dem Taubheitsgefühl gehen konnte – wenn auch etwas wacklig – und das Zittern in ihren Händen verschwand, je stärker sie wurde.

      Doch sie war besessen von Thomasinas Tod. Als Leonora Noemis Laptop von zu Hause mitbrachte, brütete Noemi über jeder Nachricht über Thomasinas Beerdigung. Sie betrachtete Fotos von Rafaele Genova, sein gutaussehendes Gesicht voller Schmerz und seinen Sohn an der Hand. Dunkle Schatten unter seinen Augen, Stoppelbart… er war so schön, selbst in dieser furchtbaren Trauer, die so unfair erschien. Noemi berührte sein Gesicht.

      „Oh Gott, es tut mir so leid.“

      Sie hatte Lazlo gefragt, ob sie Rafa kontaktieren konnte, doch er hatte ihr davon abgeraten. „Ich denke nicht, dass das gut für euch beide wäre.“

      „Ich muss mich entschuldigen.“

      „Wofür entschuldigen? Du hast nichts falschgemacht, Noe. Du wurdest von einem Betrunkenen umgefahren.“ Der sonst so sanfte Lazlo klang wütender als sie ihn je gehört hatte. Noemi wusste, dass ihre Kollegen dazu gezwungen gewesen waren, dem Mann das Leben zu retten, der in sie hineingefahren war.

      Doch das war der Eid, den sie alle abgelegt hatten.

      Noemi fühlte sich nutzlos. Stundenlang schaute sie sich Fotos von Rafa und Bepi an und wusste, dass sie nichts tun konnte, um die Realität zu ändern. Sie las, dass Rafa mit Bepi nach San Francisco umgezogen war und eine Stiftung in Thomasinas Namen gegründet hatte.

      Während Noemi im Koma lag, hatten ihre Eltern den betrunkenen Fahrer verklagt, der sich als reicher Banker aus New York entpuppte. Der Mann zahlte eine Entschädigung, sodass Noemi plötzlich fast eine Million Dollar hatte.

      Sie spendete alles an Thomasinas Stiftung. Für Noemi war es Blutgeld. Ihre Eltern und Schwester versuchten sie davon zu überzeugen, es zu behalten und sie bot zuerst an, es ihnen zu geben – doch am Ende stimmten sie ihr zu. „Es gehört dir. Mach damit, was du möchtest“, sagte Frank Castor und legte die Hand auf die Schulter seiner Tochter.

      Noemi zögerte nicht. Einen Monat später wurde ihr erlaubt, nach Hause zu fahren – ins Haus ihrer Eltern. Zwei Wochen später bestand Noemi darauf, in ihre eigene Wohnung zurückzukehren. Lazlo ließ sie noch nicht zur Arbeit zurückkehren. „Du musst heilen.“

      

      Noemi starrte ihr Spiegelbild im Badezimmerspiegel an. Die Wohnung – ihr sicherer Hafen für so lange Zeit – erschien ihr merkwürdig einsam. Im Spiegel sah sie eine Frau, die sie nicht wiedererkannte. Nur ihre großen, dunkelbraunen Augen, die irgendwie traurig erschienen, hatten sich nicht verändert. Ihre Haare waren bereits etwas nachgewachsen, doch es würde Monate dauern, bis sie sich wieder wie ihre Haare anfühlen würden. Ihre Haut, die normalerweise eine warme Karamell-Farbe hatte, sah gelb und glanzlos aus.

      Noemi schloss die Augen und seufzte. Die Depression begann, sie herunterzuziehen und ihr alle Hoffnung auf eine Rückkehr zu ihrem alten Leben zu rauben. Sie musste sich wieder menschlich fühlen. Ein Urlaub? Nein. Sie würde ihn nicht genießen können in dem Wissen, dass Thomasina in ihrem Grab lag und ihre Familie zerstört war. Noemi sah ständig Rafas Gesicht vor sich, wie er auf der Beerdigung seiner toten Verlobten war.

      Erst nach einigen Monaten der Reha wusste Noemi plötzlich, was sie zu tun hatte. Während sie in einer Gruppensitzung mit einigen Leuten saß, die sich von unterschiedlichen Verletzungen erholten, sprach eine junge Frau, die gerade aus Afghanistan zurückgekehrt war.

      „Wir brauchen Ärzte“, sagte sie Noemi. „Alles fehlt dort: Medikamente, Ärzte, grundlegende Versorgungsgüter.“

      Da hatte Noemi die Idee. Ärzte ohne Grenzen. Noemi ging zu Lazlo, der ihr empfahl, zuerst die Reha abzuschließen.

      „Dafür musst du in Top Form sein“, warnte er sie, „aber ich verstehe, wieso du es tun möchtest. Dein Job ist sicher, Noe. Versprich mir einfach, dass du zu uns zurückkehren wirst.“

      Ihre Familie war weniger verständnisvoll. „Hör auf, dir selbst die Schuld für etwas zu geben, das nicht deine Schuld war“, sagte Leonora mit vor Sorge verzerrtem Gesicht.

      Noemi umarmte ihren vierjährigen Neffen Jack fest. Das Kind zappelte auf ihrem Schoß herum, um herunterzuspringen, doch Noemi musste ihn umarmen. „Ich weiß, dass es nicht meine Schuld war… aber etwas in mir muss etwas tun, um das Gleichgewicht wiederherzustellen.“

      „Du und dein verdammtes Karma.“ Leo war genervt und Noemi tat es leid, denn sie wusste, dass ihre Schwester besorgt war.

      „Leo… bitte. Ich brauche zumindest einen von euch auf meiner Seite.“ Noemis Stimme zitterte und Leos Gesicht wurde weicher.

      „Oh, Süße…“

      

      Sie beschlossen, ihren Eltern nichts zu sagen, bis alles feststand, doch zu ihrer Überraschung waren Marian und Frank stoisch. „Wir wussten, dass etwas kommen würde“, sagte Marian zu ihren Töchtern, „also bin ich nicht überrascht. Tu, was du tun musst, Noe. Bitte pass auf dich auf.“

      „Mache ich.“

      

      Am Tag vor ihrem Flug nach Syrien bat Noemi um etwas Zeit für sich. Sie nahm ein Taxi zum Friedhof, wo Thomasina Ballentine begraben lag, und legte Blumen auf ihr Grab. „Es tut mir so leid, Tomi. Du hattest etwas Besseres verdient.“

      Sie blieb eine Zeit lang dort, bevor sie sich umdrehte, um zu gehen. Sie schaute auf und erstarrte. Rafaele Genovese stand etwas hinter ihr und betrachtete sie mit einem unlesbaren Ausdruck auf dem Gesicht. Noemi wusste nicht, was sie sagen sollte. Der Schmerz in seinen Augen war kaum auszuhalten.

      „Rafa… Mr. Genovese… Worte können nicht ausdrücken, wie sehr es mir leid tut…“

      Rafa drehte sich um und stolperte von ihr weg. Noemi spürte Tränen auf ihre Wangen fallen. „Oh, Rafa“, flüsterte sie, „es tut mir so leid…“

      

      Am nächsten Morgen stieg sie in ein Flugzeug und flog in den Mittleren Osten ohne zu wissen, ob sie je zurückkehren würde.
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      Zwei Jahre später…

      

      Noemi zog ihren weißen Kittel an und schloss ihren Spind. Es gab keinen Grund, um so nervös zu sein – letztendlich war dies ihr Zuhause, ihr Krankenhaus. Doch an ihrem ersten Tag zurück an ihrem Arbeitsplatz in Seattle, den sie so gut gekannt hatte, fühlte sie sich wie eine Fremde.

      „Hey, Kleine! Kommst du mit mir mit?“ Lazlo lächelte sie an, als er an der Tür der Umkleide erschien.

      Noemi nickte lächelnd und begleitete ihren alten Freund und Mentor auf dem Gang durch das Krankenhaus. Lazlo lächelte sie an.

      „Nun… da ist etwas, das ich dir nicht gesagt habe, als du zurückgekommen bist, und ich bin mir nicht sicher, wie ich es dir sagen soll.“

      „Lazlo, ich habe dir doch schon gesagt – es ist mir egal, dass Finn jetzt mein Vorgesetzter ist. Ich habe kaum Herzoperationen durchgeführt und liege zurück. Wir wussten beide, dass meine Ausbildung in Syrien leiden würde und ich mich danach extra anstrengen müsste – aber ich habe jetzt auch neue Kenntnisse, die nützlich sein können.“

      „Das ist es nicht.“ Lazlo blieb stehen und schaute sie fest an. „Rafaele Genova ist jetzt im Vorstand des Krankenhauses.“

      Das hatte sie nicht erwartet. „Ich dachte, er sei weggezogen.“

      „Das ist er, aber er ist zurückgekommen. Er sagte mir, er könne nicht von Thomasina entfernt sein und dass Bepi das Grab seiner Mutter besuchen wolle. Rafa sagte mir, wenn er dem Schmerz nicht entfliehen könne, wollte er ihm lieber entgegentreten und etwas Positives daraus machen. Ich dachte, das solltest du wissen, Noemi.“

      Sie nickte. Ihre Gefühle wirbelten durcheinander. Noemi hatte sich darauf verlassen, dass sie Rafa nicht mehr über den Weg laufen würden, da er in San Francisco war, ansonsten hätte sie nicht zugestimmt, nach Seattle zurückzukehren. Sei kein Feigling. „Es ist in Ordnung, Lazlo. Ich bewege mich sowieso nicht in den gleichen Kreisen wie der Vorstand.“

      Lazlo nickte, doch Noemi fühlte, dass er noch nicht fertig war. „Und dann wäre da noch die Klinik.“

      „Die Klinik?“

      „Die Thomasina Ballentine Herzklinik.”

      Sie spürte den Schock bis ins Mark. „Was?“

      „Und Rafa möchte, dass du sie leitest.”

      Noemi konnte nicht atmen. „Was?“ Lazlo musste hiervon gewusst haben, lange bevor sie zurückgekehrt war – wurde sie bestraft? „Lazlo… ich… ich kann nicht.“

      „Doch, du kannst. Natürlich wirst du anfangs noch betreut werden müssen, aber ja, der Vorstand und ich haben uns darauf geeinigt, dass du die richtige Person bist, um die Klinik zu leiten.“

      Seine Stimme sagte Noemi, dass ihr Freund nervös war, ihr diese Neuigkeiten zu überbringen. „Wollt ihr mich bestrafen?“

      „Absolut nicht, Noe. Du hattest zwei Jahre und sobald du aus Syrien zurückgekommen bist, wurde mir klar, dass du dir immer noch nicht für Thomasinas Tod vergeben hast. Du hast ihn immer noch nicht verarbeitet.“

      „Du weißt nicht, was ich in Syrien gesehen habe, Lazlo.“

      „Ich kann es mir vorstellen und zweifelsohne machst du dir Vorwürfe, nicht mehr Menschen gerettet zu haben. Das ist deine Achillesferse, Noe. Du bist nicht Gott. Du kannst nicht jeden retten. Bis du das lernst, kannst du nicht die herausragende Ärztin sein, die du sein könntest, das weiß ich.“

      Noemi blieb stehen. Es war viel auf einmal für sie. Lazlos Gesichtsausdruck wurde weicher. „Noemi… ich würde dich nicht so drängen, wenn ich nicht an dich glauben würde. Ich glaube an dich. Das Krankenhaus glaubt an dich. Rafaele Genova bestraft dich nicht für Thomasinas Tod. Er gibt dir eine Chance, sie zu ehren. Nutze sie.“

      Und Noemi hatte keine Ahnung, wie sie ablehnen sollte.

      

      Sie betrat die neue Klinik und atmete den Geruch frischer Farbe und neuer Ausrüstung ein. Sie war noch nicht geöffnet, hatte Lazlo sie wissen lassen – und eine Zeremonie sollte in zwei Tagen stattfinden. Noemi wusste, dass Rafa, Bepi und Thomasinas Familie kommen würden. Thomasinas Name stand über dem Eingang, ein Foto von ihr und ihre Biographie hingen an der Rezeption.

      Noemi las sie durch und lächelte halb beim Anblick des Fotos. Es war Thomasinas Lachen, strahlend und voller Lebensfreunde. Sie bemerkte, dass sie die Anwesenheit ihrer Patientin – ihrer Freundin – vermisste.

      „Hey, Süße”, murmelte sie und berührte das Foto.

      „Wirst du emotional?”

      Noemi drehte sich lächelnd um. Finn Wilder grinste sie an. „Willkommen zurück, Süße.“ Er umarmte sie und rieb ihr den R
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